
Pressemitteilung 

 
 

  Seite 1 von 3 

 

 

Ersatzneubau der Staustufe Steinhavel 

25. März 2022 
  
 
 

Inbetriebnahme eines temporären Wehres 
 

 

Mit einer Bauzeit von fünf Jahren und einem Investitionsvolumen 
von 38 Mio. € ersetzt das Wasserstraßen-Neubauamt Berlin seit No-
vember 2019 sämtliche wasserbaulichen Anlagen an der Staustufe 
Steinhavel (Obere Havel-Wasserstraße km 64,3). Alle Bauarbeiten 
werden so gesteuert, dass die Schleuse Steinhavel während der Was-
sertourismussaison benutzbar bleibt. Während einer Sperrzeit vom 
13. September 2021 bis 27. Mai 2022 erfolgt derzeit der Ersatzneu-
bau der Schleuse selbst. 

Am 24. März 2022 erfolgte nun die Inbetriebnahme eines neu errich-
teten temporären Wehres, welches zur Wasserhaltung für die Havel 
während des später folgenden Ersatzneubaus des Mühlenwehres benö-
tigt wird. 

Auch der Ersatzneubau für das Mühlenwehr wird lagegleich zu der vor-
handenen Anlage erfolgen, so dass der vorhanden Wehrgraben für die 
Baumaßnahme vorübergehend verfüllt werden muss und dann nicht für 
die Vorflut der Havel zur Verfügung steht. Stattdessen wurde nun an-
stelle des nicht mehr benötigten und inzwischen zurückgebauten Freiar-
chenarchenwehres ein temporäres Wehr errichtet und in Betrieb genom-
men. Als Abzugsgraben für die Vorflut der Havel dienen dabei die be-
reits hergestellten Spundwandeinfassungen für die ebenfalls noch spä-
ter zu errichtende Bootsschleppe. 

„Bei Abflüssen bis ca. 12 m³/s kann die Vorflut der Havel nun vollständig 
über das neue temporäre Wehr erfolgen. Nach der Außerbetriebnahme 
des alten Mühlenwehres muss bei darüber hinaus gehenden Hochwas-

Wasserstraßen-Neubauamt 
Berlin 
Mehringdamm 129 
10965 Berlin 
www.wna-berlin.wsv.de 
 
Wolf Laule 
Sachbereichsleiter 
Telefon  030 69580-480 
wna-berlin@wsv.bund.de 



 

 
 Seite 2 von 3  

serabflüssen auch die neue Schleuse für die Hochwasserabfuhr heran-
gezogen werden“, erläutert Andreas Meister als Baubevollmächtigter 
des Wasserstraßen-Neubauamtes Berlin. 

„Hochwassersituationen treten in der Regel im Frühjahr auf, wenn die 
Speicherlamellen an der Müritz und den anderen Mecklenburger Ober-
seen voll sind oder als Folge lokaler Starkregenereignisse“, ergänzt Wolf 
Laule als verantwortlicher Sachbereichsleiter des Wasserstraßen-Neu-
bauamtes Berlin. 

„In diesem Winter hatten wir ergiebige Niederschläge und alle Wasser-
speicher an den Mecklenburger Oberseen sind gut gefüllt. An der Müritz 
fehlen z. B. nur noch 10 cm bis zu unserem Zielwasserstand von 2,20 m 
am Pegel Waren. Daher freue ich mich, dass wir die Vorflut der Havel an 
der Staustufe Steinhavel nun auch ohne das alte baufällige Mühlenwehr 
gewährleisten könnten“, sagt Tobias Aue als für den Betrieb der Was-
serstraße zuständiger Leiter des Außenbezirkes Canow im Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsamt Oder-Havel. 

Das Gesamtbauvorhaben an der Staustufe Steinhavel befindet sich 
mit der termingerechten Inbetriebnahme des temporären Wehres 
weiter im Zeitplan. 

 

Hintergrundinformationen zur Verkehrswasserbewirtschaftung 
der Oberen Havel und der Havel-Oder-Wasserstraße 

Im 18. Jahrhundert gab es weder ein leistungsfähiges Straßen- noch 
Eisenbahnnetz und die alten Wasserstraßenverbindungen zwischen 
Havel und Oder zählten zu den wichtigsten Verkehrswegeverbindun-
gen im damaligen Königreich Preußen.  

Die Versorgung dieser Wasserstraßen mit Betriebswasser erfolgte 
bereits damals über eine Speicherbewirtschaftung der Mecklenbur-
ger Oberseen und des Einzugsgebietes der Oberen Havel. Die ers-
ten Verträge zwischen Preußen und den Herzogtümern Mecklen-
burg-Strelitz und Mecklenburg-Schwerin zu der dafür erforderlichen 
Entnahme von Wasser aus der Müritz datieren bereits auf die Jahre 
1789 bzw. 1799.  

Da die Elektrifizierung in Deutschland erst am Ende des 19. Jahr-
hunderts einsetzte, erfolgte die Überleitung des Betriebswassers da-
mals wie heute ausschließlich im Freispiegelgefälle über die Obere 
Havel und ab Zehdenick/Mark über den Voßkanal, der seinerzeit 
noch nicht schiffbar war. Bei Liebenwalde wird das übergeleitete Be-
triebswasser aus der Havel direkt in die Scheitelhaltung der Havel-
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Oder-Wasserstraße eingespeist und dann über den Malzer Kanal 
wieder in die Havel abgeschlagen.  

Nach Angaben der Flussgebietsgemeinschaft Elbe werden aus der 
Speicherbewirtschaftung der Einzugsgebiete der Mecklenburger 
Oberseen heute durchschnittlich 45 Mio. m³ zusätzliches Betriebs-
wasser pro Jahr für die Obere Havel-Wasserstraße und die Scheitel-
haltung der Havel-Oder-Wasserstraße bereitgestellt, ganz ohne 
Pumpwerke und damit nahezu klimaneutral. 

Dabei dient das vor allem aus der Müritz übergeleitete Wasser vor-
rangig zum Ausgleich der gewaltigen Verdunstungsverluste in den 
Stauhaltungen der Havel während der Sommermonate.  

Der unmittelbare Betrieb der Stauanlagen an der Müritz, der Müritz-Ha-
vel-Wasserstraße und der Oberen Havel-Wasserstraße durch die Was-
serstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes ist deshalb nicht nur 
für die Freizeitschifffahrt wichtig, sondern auch unerlässlich, um die Be-
reitstellung von ausreichend Betriebswasser für das von der gewerbli-
chen Schifffahrt genutzte Hauptnetz der Bundeswasserstraßen in der 
Region Berlin-Brandenburg zu gewährleisten. 

 

Die Stauhaltung Steinhavel zählt zu den größten Stauhaltungen an 
der Oberen Havel und verfügt bei einer Länge von 10,91 km über 
eine freie Wasseroberfläche von 13,1 km². Die Verdunstung in die-
ser Stauhaltung liegt im langjährigen Jahresmittel bei ca. 0,29 m³/s 
(25.000 m³ pro Tag) und kann in den heißen Sommermonaten ein 
Vielfaches dieser Menge erreichen. 

Der maximale Betriebswasserbedarf für die neuen Schleuse Stein-
havel beträgt ca. 21.600 m³ pro Tag. Bei einem mittleren Gesamtab-
fluss an der Staustufe Steinhavel von ca. 4 m³/s (ca. 350.000 m³ pro 
Tag) spielt es für die Wasserbewirtschaftung daher keine Rolle wie 
sich der Abfluss der Havel auf die Schleuse und das Wehr verteilt.  

Die Hochwasserabflüsse an der Staustufe Steinhavel liegen bei 15,8 
m³/s mit 50-jähriger Eintrittswahrscheinlichkeit und bei 16,8 m³/s mit 
100-jähriger Eintrittswahrscheinlichkeit. 

 

 
Die Wasserstraßen- und Schifffahrtsämter Oder-Havel und Spree-Havel betreiben für die 
Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) in der Region Berlin-Bran-
denburg 1.474 km Wasserstraßen, das Schiffshebewerk Niederfinow sowie 71 Schleusen, 
77 Wehre und 294 WSV-eigene Brückenanlagen. Das Wasserstraßen-Neubauamt Berlin in-
vestiert im Auftrag des Bundes ca. 40 Mio. € pro Jahr in den Erhalt sowie den bedarfsge-
rechten und umweltverträglichen Ausbau dieser Infrastruktur. 


